
Herbst der ReformenHerbst der Reformen

Merz zwingt ersten 
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Mit Vier-  
Tage-Woche und  

Work-Life-Balance  
wär’ ich nicht so  
weit gekommen!



Irgendwann ist jeder dran. Jede auch. Da ist die Zeit reif, 

Verantwortung zu übernehmen, egal, ob er, sie oder es das wollen.  

Das Hin und Her nennt sich Generationenkon昀ikt und existiert so 
lange wie die Menschheit. Zu diesem Thema haben Karikaturisten 

und Karikaturistinnen den Stift gezückt und präsentieren zum  

26. Deutschen Karikaturenpreis ihre eigene Version. Die besten  

Einsendungen werden ausgestellt. Wer lieber zu Hause lacht,  

bestellt sich am besten den Katalog. 

Veranstalter: 

DDV Mediengruppe GmbH & Co. KG,

BREMER TAGESZEITUNGEN AG
Verliehen von: 

ZUM  

VERSCHENKEN:

Katalog: 19,90 €

Geschenkgutscheine: ab 3€ 

Erhältlich unter:  

www.ddv-lokal.de

STÄDTE & 

AUSSTELLUNGS-

TERMINE:

• Bremen: 03.11.25 – 23.01.26 

• Dresden: 08.11.25 – 22.02.26 

• Agathenburg: 01.03.26 – 03.05.26

Alle Infos und Bestellung unter www.deutscherkarikaturenpreis.de
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KOMMEN SIE ZUM 
LACHEN IN DEN KELLER!

KUPFERGASSE 2 – LEIPZIG 
INFO & TICKETS 0341 21787878 
WWW.ACADEMIXER.COM

MIT HANNAH BLANK & PHILIP DOBRAß | MUSIK JÖRG LEISTNER/VALERIAN FUNKER

EIN HERRLICH SCHRÄGES WEIHNACHTS-SPEKTAKEL

MIT HANNAH BLANK, ANKE GEIßLER, REBECCA KÖBERNICK & FELIX C. VOIGT | REGIE MATHIAS TRETTER
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Hat Ihnen eine Zeichnung im  

EULENSPIEGEL besonders gefallen? 

Dann lassen Sie sich ein Poster schicken! 
Gedruckt wird auf hochwertigem Papier im 
Format 32 x 45 cm (DIN A3+). Bestellen Sie im 
eulenspiegel-laden.de/p/eulenspiegel-poster-
druck oder per Tel. (0 30) 29 34 63 19. 

P STER
on demand
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Liebe Leserin, lieber Leser, 

 

kennen Sie das Problem? Sie sitzen in Ihrem Garten und essen gemüt-
lich ein Stück Kuchen, da kommt plötzlich eine russische Drohne 
und beginnt aufgeregt blinkend über Ihnen zu kreisen, bis Sie ent-
nervt ins Haus gehen. Da ich der aktuellen Berichterstattung entneh-
me, dass es derzeit vielen Menschen in Deutschland so geht, möchte 
ich an dieser Stelle schildern, wie ich diese Plage losgeworden bin. Es 
funktioniert ganz ähnlich wie bei der Wespenbekämpfung: Deponie-
ren Sie einfach einen Kasten Wodka in einer abgelegenen Ecke Ihres 
Grundstücks, zum Beispiel beim Komposthaufen. Wenn die Drohne 
das nächste Mal vorbeikommt, wird sie sich sofort darauf stürzen 
und Ihre Familie in Frieden lassen. Nach einiger Zeit schläft sie dann 
ein und Sie können sie in aller Ruhe auseinanderbauen.  
Nichts zu danken! 

★ 

Ausgerechnet zu ihrem 70. Geburtstag befindet sich die Bundeswehr 
in der größten Krise ihrer Geschichte, wie wir in einer eindringlichen 
Reportage auf Seite 15 darlegen. Hauptgrund dafür ist, dass ihr Perso-
nal nicht mehr zu ihrer neuen Aufgabe passt: Jahrzehntelang waren 
unsere Streitkräfte der perfekte Arbeitgeber für Menschen, die zwar 
gern Uniform tragen, aber nicht kämpfen wollen oder jedenfalls nur 
vom Flugzeug aus gegen Leute, die auf Eseln reiten. Es erscheint des-
halb wenig aussichtsreich, die aktuelle Belegschaft nach Osten mar-
schieren zu lassen, um dort gegen eine eingespielte Truppe zum 
Rückspiel anzutreten. Nein, dafür brauchen wir echte Kämpfer – aber 
wo sollen die herkommen? Zwar gibt es prinzipiell genug kriegsbe-
geisterte Menschen in Deutschland, aber die werden sich vermutlich 
nur schwer von ihren Professuren und Redakteursstellen loseisen las-
sen. Auf die nächste Generation können wir nicht warten, also bleibt 
nur eine realistische Lösung: Wir müssen Söldner anheuern.  
Wie wäre es denn mit einem großzügigen Übernahmeangebot für  
die Wagner-Gruppe? 

★ 

Der Modus Operandi des modernen Journalismus ist bekannter -
maßen, zu einem gegebenen Thema ein paar möglichst knallige 
Schlagzeilen zu produzieren und dann zum nächsten weiterzuziehen. 
Aufwendige Hintergrundrecherchen möchte dagegen niemand mehr 
betreiben. So verpasst man aber oft die interessantesten Informatio-
nen! Ich weiß das, weil ich mein Handwerk noch in einer anderen 
Zeit gelernt habe. Wenn ich also von der vermeintlich sensationellen 
Enthüllung lese, dass die AfD von einem verstorbenen Erfinder über 
100 Kilogramm Gold geerbt hat, dann begebe ich mich selbstver-
ständlich sofort ins Archiv des Patentamts und verschaffe mir einen 
Überblick über die Anmeldungen dieses Erfinders. Wenn ich das 
nämlich tue, dann fällt mir unweigerlich Patent P35123052 auf, das 
den Titel »Vorrichtung zum Überziehen wertlosen Metalls mit dün-
ner Goldschicht zwecks Hereinlegens leichtgläubiger Rechtsextremis-
ten« trägt und der ganzen Geschichte eine völlig neue Richtung gibt. 
Wenn ich anschließend noch herausfinde, dass die Parteispitze ihren 
vermeintlichen Schatz bereits als Sicherheit für den Bau eines Gau-
land-Mausoleums hinterlegt hat und die Gläubiger nicht mehr lange 
wird hinhalten können, dann habe ich tatsächlich eine Story, die den 
Namen verdient. Ob die auch wirklich stimmt, wollen Sie wissen? 
Dann blättern Sie bitte vor auf Seite 28 und lassen Sie sich enttäu-
schen. 

 

Mit patenten Grüßen 

 

 

 
Chefredakteur 

MITTEILUNGHAUS

Ich bestelle ______ Exemplar/e EULENSPIEGELS FEHLANZEIGER
Gespräche mit Bürgern und Schmalzstullen zu je 14 Euro.

_____________________________________________________________________________
Name, Vorname

_____________________________________________________________________________
Straße Nr.

_____________________________________________________________________________
PLZ, Ort

Der Preis schließt die Mehrwertsteuer und die Zustellgebühr ein.
Mit der Lieferung erhalten Sie eine Rechnung.
Eulenspiegel GmbH, Markgrafendamm 24/Haus 18, 10245 Berlin

Tel: 030 293463 -19 | E-Mail: einkaufen@eulenspiegel-laden.de | Online-Bestellung:

https://eulenspiegel-laden.de/p/eulenspiegels-fehlanzeiger-gespraeche-mit-buergern-und-schmalzstullen

Datenschutz: https://eulenspiegel-laden.de/l/privacy

Der Preis schließt die Mehrwertsteuer und die Zustellgebühr ein.
Mit der Lieferung erhalten Sie eine Rechnung.
Eulenspiegel GmbH, Markgrafendamm 24/Haus 18, 10245 Berlin

Tel: 030 293463 -19 | E-Mail: einkaufen@eulenspiegel-laden.de | Online-Bestellung:

https://eulenspiegel-laden.de/p/eulenspiegels-fehlanzeiger-gespraeche-mit-buergern-und-schmalzstullen

Datenschutz: https://eulenspiegel-laden.de/l/privacy

Seit den 60er Jahren ist der »Fehlanzeiger« fester Bestand- 

teil des Satiremagazins EULENSPIEGEL. Abertausende  

durchforsten seitdem täglich die Zeitungen und Zeitschrif- 

ten, Reklame tafeln und Beschilderungen im In- und Ausland 

nach sinnentstellenden Tippfehlern, logischen Irrtümern und 

semantischem Unfug.  

Die besten Fehlanzeiger der letzten Jahre finden sich jetzt  

gesammelt und thematisiert in diesem Buch wieder.  

Softcover,148 Seiten,  

Format: 145 mm x 185 mm 

Preis: 14 Euro 

 

 

Das Buch ist im 

 EULENSPIEGEL-Laden  

erhältlich!
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Das Europaparlament hat sich mehrheitlich 

dafür ausgesprochen, Begriffe wie »Soja-

Wurst« und »Veggie-Schnitzel« zu verbieten. 

Auch Sie plädieren für das Verbot. Haben Sie 

keine Angst, dass sich das Image von der 

CDU als ideologiegetriebener Verbotspartei 

weiter in den Köpfen der Wähler verfestigt? 

Es geht nicht um Verbote, sondern um 
Herkunftsbezeichnungen, auf die die 
Verbraucher vertrauen können. Daher 
wiederhole ich, was ich schon bei Frau 
Miosga in der Sendung gesagt habe: Ei-
ne Wurst ist eine Wurst. Und eine Wurst 
ist nicht vegan. 
Zugegeben: Ich habe auch schon mal aus 

Versehen einen veganen »Joghurt« gekauft 

und mich nach dem ersten Löffel beinahe 

übergeben, weil es so widerlich geschmeckt 

hat. Aber muss der Staat, nur weil manche 

Leute beim Einkauf nicht aufpassen, gleich 

zur Nanny mutieren und den Bürger überall 

bevormunden? 

Es geht um den Schutz der Bürger vor 
veganem Essen. Beziehungsweise irre-
führenden Bezeichnungen. Eine Wurst 
ist eine Wurst ist eine Wurst! 
Was ist mit dem Wort »Fleischsalat«? Verbo-

ten? 

Erlaubt. Denn da steht »Fleisch« drauf 
und es ist Fleisch drin. Und nirgendwo 
ist definiert, dass ein Salat nicht aus 
Brühwurst und Mayonnaise bestehen 
darf. 
Was ist mit »Fruchtfleisch«? Verboten? 

Das muss im Zweifel das Bundesverfas-
sungsgericht klären, aber ich würde sa-
gen: ja. Fleisch ist Fleisch. Und Fleisch 
ist nicht vegan. 
Was ist mit Menschen, die »Papierschnitzel« 

statt »Papierschnipsel« sagen? 

Die dürfen gerne in ihre sicheren Her-
kunftsländer zurückkehren. 
Was ist mit sogenannten Schokoladen-Eiern, 

die es zu Ostern gibt? Die werden nicht von 

Vögeln gelegt. Verboten? 

Da geht es nicht um Fleisch. Ein Ei ist 
nicht unbedingt ein Ei. Aber eine Wurst 
ist immer eine Wurst. 
Ist es also schon so weit gekommen, dass 

man nicht mal mehr »Kackwurst« sagen darf 

in diesem Land? 

Diese Polemik schon wieder! Sie dürfen 
das selbstverständlich sagen. Es geht 
uns um die Irreführung des Verbrau-
chers. Sie dürfen natürlich auch – und 
dafür steht der Wirtschaftsstandort 
Deutschland wie kein zweiter – Fäkalien 
produzieren und verkaufen. Sie dürfen 
sie nur nicht unter dem Namen »Kack-
wurst« vermarkten, sofern sie nicht zu-
mindest aus 50 Prozent Fleisch oder 

Fleischresten, Sehnen oder Knorpeln 
bestehen. 
Bei Lebensmitteln wimmelt es nur so von ir-

reführenden Bezeichnungen. Wenn ich in 

Berlin einen Pfannkuchen bestelle, bekom-

me ich einen Krapfen. Inwiefern ist ein 

Franzbrötchen bitteschön ein Brötchen? 

Und die Weltmeisterbrötchen sind weder 

von noch exklusiv für Weltmeister und es 

sind auch keine Weltmeister drin. Genau so 

wenig wie Bärchen in der Bärchenwurst und 

Jäger im Jägerschnitzel. Unternimmt die 

CDU endlich was gegen diesen Irrsinn? 

Solange Fleisch drinnen ist, sehe ich 
diesbezüglich keinen Handlungsbedarf. 
Aber wo »Wurst« draufsteht, muss 
Wurst drinnen sein. Eine Wurst ist eine 
Wurst. 
Ok. Alles, was »Wurst« oder »Schnitzel« ge-

nannt wird, muss also aus tierischem 

Fleisch bestehen. Aber müsste nicht eigent-

lich auch alles, was »Bier« genannt wird, Al-

kohol enthalten? Dieser Betrug ist doch der 

eigentliche Skandal hier! Da besorgt man 

sich nämlich ein Six-Pack, trinkt drei schnel-

le Flaschen und wundert sich eine halbe 

Stunde lang, wieso da nix knallt, bevor man 

endlich das Etikett liest. Das Zeug dürfte 

niemals unter dem Namen »Bier« verkauft 

werden, denn unter »Bier« versteht der Ver-

braucher ein alkoholhaltiges Erfrischungs-

getränk! Ein Bier ist ein Bier. Das hat sich in  

Hunderten von Jahren so etabliert. Die Mar-

ke »Bier« wird dadurch zerstört oder zumin-

dest, haha, verwässert. Passend wäre eher 

sowas wie »Wasser mit leichter Hopfenno-

te« oder »kastrierte Gerstenplörre«. Oder es 

sollten wenigstens irgendwelche Warnhin-

weise wie auf den Zigarettenpackungen zu 

sehen sein mit verhärmten, sportlichen 

Menschen vornedrauf, denen man sofort 

ansieht, dass sie in ihrem ganzen Leben 

noch nie Spaß hatten. Wenn Sie sich dafür 

einsetzen, dass diese wahrhaft hinterfotzi-

ge Verbrauchertäuschung ein Ende hat, 

würde ich Sie auf der Stelle wählen, Herr 

Merz. Oder kann es etwa sein, dass es gar 

nicht um Verbraucherschutz geht, sondern 

um Lobbyarbeit? Und weil die, die Bier pro-

duzieren, dieselben sind, die alkoholfreies 

»Bier« herstellen, beschwert sich kein Lob-

byist, weil er – anders als bei der Fleisch- 

und der Fleischersatz-Industrie – keine Kon-

kurrenz fürchten muss. Geht Ihnen der Ver-

braucherschutz nicht eigentlich an Ihrem 

wenig fleischigen Arsch vorbei, Herr Merz? 

Herr Merz? – Einfach aufgelegt. Und so ei-

ner wird unter dem Namen »Volksvertreter« 

vermarktet. Das gehört auch verboten. 

 
GF

Ding dong,  
Telefon!
Ein Anruf bei Friedrich Merz

Sie erhalten 3 aufeinanderfolgende  

Online-Ausgaben des Satiremagazins  

EULENSPIEGEL. In den 3 Monaten  

können Sie zusätzlich in unserem  

Online-Archiv stöbern, Ausgaben lesen  

und downloaden. Die Online-Ausgaben finden  

Sie im Internet oder in der EULENSPIEGEL-App. 

Ihren Online-Abo-Zugang können Sie  

auf bis zu drei Endgeräten verwenden  

(PC, Tablet oder Smartphone). 

Zoom- und  

Vorlese-Funktion, 

verbesserte  

Lese-Ansicht

oder: 
abo@eulenspiegel-zeitschrift.de

3 Monate für 9 Euro!

App- 

EXTRAs:

Digitaler Lesespaß ohne Fettfleck und Eselsohr

https://eulenspiegel-laden.de/p/online-mini-abo-3-monate 
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Solidarität 
Lufthansa: 4000, Bosch: 
13 000, Ford: 1000, Mercedes: 
20 000. � Immer mehr Firmen 
beteiligen sich aktiv an der Be-
hebung des Fachkräfteman-
gels, indem sie Personal an 
den Arbeitsmarkt spenden. 

OL 

 
 
Hüben wie drüben 
In den westlichen Bundeslän-
dern fehlen neuesten Schät-
zungen zufolge 1,2 Millionen 
Wohnungen. Und im Osten 
Hunderttausende Investitions-
objekte für Wessis. 

PF 

 
50 Shades of Brown 
Bundeskanzler Friedrich Merz 
kündigte eine härtere Gangart 
der CDU im Umgang mit der 
AfD an. Kein Wunder. Auf Dau-
er wird der Kuschelsex ja 
schließlich langweilig. 

MK 

 
 

Guten Appetit 
Nachdem das EU-Parlament 
auf Initiative der konservati-
ven EVP-Fraktion Bezeichnun-
gen wie »Frikadelle«, »Burger« 
oder »Steak« für Produkte 
nicht-tierischen Ursprungs ver-
boten hat, hatten die Vegeta-
rier in der EU-Kantine an-
schließend die Wahl zwischen 
einer »panierten Sojascheibe« 
oder einem »pßanzlichen Brat-
stick nach Art zusammenge-
manschter Schlachtabfälle aus 
hormonbelasteten Mastkada-
vern unklarer Herkunft«. 

IBB 

 
Das regelt der Markt 
Der ehemalige Finanzminister 
Christian Lindner hat angekün-
digt, einen Job in der Wirt-
schaft anzunehmen. Die meis-
ten Wirtschaftsforschungsinsti-
tute haben bereits reagiert 
und ihre Konjunkturprognosen 
nach unten korrigiert. 

HB 
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Worst Case 
Jens Spahn geht fest davon 
aus, dass das Renteneintritts -
alter in absehbarer Zeit auf  
70 steigen wird. Im schlimms-
ten Fall bleibt er dem Politik-
betrieb also noch bis 2050  
erhalten. 

PF 

 
Risikopapiere 
Jede vierte Riester-Rente ist 
inzwischen gekündigt worden. 
Das heißt, dass drei von vier 
Deutschen nach wie vor von 
Altersarmut bedroht sind. 

MK 

 
Aufgewärmte Idee 
Bundesinnenminister Dobrindt 
will die Fähigkeiten Deutsch-
lands zur Drohnenabwehr stär-
ken. Kernstück seines Plans ist 
eine Maut für ausländische 
Drohnen. 

OL 

Währungsrechner 
Elon Musk hat als erster 
Mensch mit seinem Vermö-
gen die Rekordmarke von  
500 Milliarden US-Dollar  
geknackt. Das entspricht  
hierzulande in etwa zweiein-
halb Neuverschuldungen  
oder � für Finanznostalgiker � 
einem doppelten Doppel-
Wumms. 

IBB 
 
Pater semper  
incertus est 
Um seine Vorgänger Schröder, 
Merkel und Scholz als irgend-
wie minderwertig darzustellen, 
sagte Friedrich Merz in einem 
Fernsehinterview: »Ich bin der 
erste Bundeskanzler seit 1998, 
der eigene Kinder hat.« Ob das 
tatsächlich stimmt, weiß aber 
vermutlich nur seine Frau 
Charlotte. 

HD 
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Ein Problem  
nach dem anderen 
Experten warnen vor einem 
massiven Hausärztemangel 
spätestens im Jahr 2040. Die 
Bundesregierung sieht die 
Prognose positiv und will bis 
2040 die Umwandlung von 
Arztpraxen in Eigentumswoh-
nungen erleichtern. 

MK 

 
Gebietsvermutung 
Als US-Präsident Trump mut-
maßte, die Ukraine könne 
mehr als die von Russland 
besetzten Gebiete erobern, 
hatte er wahrscheinlich Teile 
Polens im Blick. 

OL 
 
Logisch 
Die Bundesregierung wehrt 
sich gegen die Falschdarstel-
lung, den Pßegegrad 1 ab-
schaffen zu wollen, wie ein 
Sprecher versichert: »Das 
war natürlich niemals im Ge-
spräch. Sobald Pßegegrad 1 
wegÞele, würde der Pßege-
grad 2 schließlich automa-
tisch Pßegegrad 1 heißen.« 

MK 

 
Bibeltreu zitieren 
Nach Anfeindungen aus dem 
MAGA-Lager, unter anderem 
von Jens Spahn und dessen 
Kumpel und ehemaligem  
Botschafter Richard Grenell, 
hat sich Elmar Theveßen, 
der US-Korrespondent des 

ZDF, für seine Aussage ent-
schuldigt, Charlie Kirk habe 
die Steinigung von Homosexu -
ellen befürwortet. Im alttes -
tamentarischen Buch Leviti-
kus, auf das sich der erschos-
sene Rechtsaktivist bezogen 
hatte, ist zwar von Todesstra-
fe, nicht aber explizit von  
Stei nigung die Rede. Der Auf-
schrei unter den Trump�schen 
Bibelfanatikern wäre wohl 
ausgeblieben, wenn Theveßen 
einfach von Giftspritze, elektri-
schem Stuhl oder Stickstoff-
Vergasung gesprochen hätte. 

IBB 
 
Zeitengewendet 
So entschlossen, wie sie sich 
dem Gesetzentwurf zum Wehr-
dienst von Verteidigungsmi-
nister Pistorius entgegenge-
stellt hat, kann man sagen, 
dass zumindest die CDU be-
reits jetzt in hohem Maße ab-
wehrbereit ist. 

PF 
 
Verluste 
Die Lufthansa ist vor allem 
durch Managementfehler in 
Schwierigkeiten geraten. Da-
durch sinkt die Rendite. Leid-
tragende seien die Beschäftig-
ten, hieß es im »ARD-Morgen-
magazin«. Wahrscheinlich, 
weil nun ihre Aktienpakete 
nicht mehr genug Gewinn ab-
werfen, um damit nach der 
Entlassung den Lebensstan-
dard zu halten. OL 
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ZEIT ANSAGEN

 

HARM BENGEN (HB) 

IDI BEN BLASE (IBB) 

HENRY DAVID (HD) 

PATRICK FISCHER (PF) 

GREGOR FÜLLER (GF) 

MICHAEL KAISER (MK) 

OVE LIEH (OL) 

Wahr ist: Die ehemalige 
Bauministerin Klara Gey-
witz (die mit den 400 000 
neuen Wohnungen pro 
Jahr) soll Vizepräsidentin 
des Bundesrechnungshofs 
werden. 
 
Unwahr ist: Die Be-
hörde soll in »Bundesver-
rechnungshof« umbenannt 
werden.           
                                        PF 

 
Um des lieben  
Friedens willen 
Für die Annahme des von ihm 
vorgeschlagenen Friedens-
plans für Gaza hatte Donald 
Trump der Hamas ein Ultima-
tum gesetzt und auf seiner So-
cial-Media-Plattform mit har-
ten Konsequenzen gedroht: 
»Die meisten anderen sind 
umzingelt und MILITÄRISCH 
IN DER FALLE, sie warten nur 
darauf, dass ich das Wort �GO� 
gebe, damit Euer Leben 
schnell ausgelöscht wird.« 
Und weiter: »Was den Rest an-
geht, wissen wir, wo und wer 
Ihr seid, und Ihr werdet gejagt 
und getötet werden.« Es war 
mutmaßlich derselbe Wort-
laut, den der US-Präsident 
auch an das Komitee zur Ver-
gabe des Friedensnobelprei-
ses gerichtet hat. 

IBB 

 
Gut gealtert 
Die Zahl der Über-100-Jähri-
gen hat in Deutschland ein 
neues Rekordhoch erreicht, 
Tendenz: weiter steigend. Jo-
nas Jonassons »Der Hundert-
jährige, der aus dem Fenster 
stieg und verschwand« gilt 
mittlerweile als Coming-of-
Age-Roman. 

IBB 
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HustenEx
Mein leckeres Löffelchen

Wie der Name schon sagt.

Fenchelhonig SN; Wirksto�: Bitterfenchelöl; Zusammensetzung: 100 g Lösung enthalten: Wirksto�: 0,05 g Bitterfenchelöl, sonstige Bestandteile: Honig, Zuckersirup; Anwendungsgebiete: Zur Besserung der 
Beschwerden bei Erkältungskrankheiten der Atemwege mit zäh�üssigem Schleim bei Kindern. Bei Beschwerden, die länger als 5 Tage anhalten oder beim Auftreten von Atemnot, Fieber wie auch bei eitri-
gem oder blutigem Auswurf, sollte umgehend ein Arzt aufgesucht werden. Gegenanzeigen: Überemp�ndlichkeit gegen Fenchel oder andere Doldengewächse oder einen der sonstigen Bestandteile von Fenchel-
honig SN; Nebenwirkungen: sehr selten: allergische Reaktionen der Haut und der Atemwege; setzen Sie in diesem Falle das Arzneimittel ab und informieren Sie Ihren Arzt. Hinweise: Dieses Arzneimittel enthält 
eine Mischung aus Glucose, Fructose und Sucrose. Bitte nehmen Sie Fenchelhonig SN erst nach Rücksprache mit Ihrem Arzt ein, wenn Ihnen bekannt ist, dass Sie unter einer Unverträglichkeit gegenüber bestimm-
ten Zuckern leiden. 1 Dosierlö�el (5ml) enthält 4,9 g einer Mischung aus Glucose, Fructose und Sucrose (Zucker) entsprechend ca. 0,4 Broteinheiten (BE). Wenn Sie eine Diabetes-Diät einhalten müssen, sollten 
Sie dies berücksichtigen. Der häu�ge und dauernde Gebrauch von Fenchelhonig SN kann schädlich für die Zähne sein (Karies). Pharmazeutischer Unternehmer: Hofmann & Sommer GmbH und Co. KG, Che-
misch-Pharmazeutische Fabrik, Lindenstraße 11, 07426 Königsee. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihre Ärztin, Ihren Arzt oder in Ihrer Apotheke.

PAINEX Fenchelhonig
P�anzliches Arzneimittel bei Erkältungs-

krankheiten der Atemwege.

Altbewährte schleimlösende Kombination 

aus Honig und bitterem Fenchelöl.

Für Kinder ab einem Jahr geeignet.
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Der Bundeswehr verdanke ich die 
zwei schönsten Urlaubstage meines 
Lebens, voller sexueller, alkoholi-
scher und geistiger (ich las Ulb-
richts Parteitagsrede) Ausschwei-
fungen. Das ist fast fünfzig Jahre 
her. Und kam so: 

Aber halt, erst mal muss man wis-
sen: Das wichtigste Utensil des 
Grenzsoldaten, der ich damals war, 
ist nicht die Kalaschnikow, sondern 
seine Unterhose. Sie ist ihm Heimat, 
Schutz vor Wind und Wetter – sie 
weiß, was dich im Innersten bewegt! 

Unterhosenwechsel wurde in der 
Kompanie regelmäßig befohlen, oft 
war das auch höchste Zeit. Doch ei-
nes Tages blieb der Befehl aus, eine 
Woche lang, zwei ... Wir stanken. 
Die Kompanie hatte einfach keine 
Unterhosen. Einige begannen, die 
Dinger unter der Dusche zu wa-
schen, mit Shampoo von »Zetti«. In 
der dritten Woche weigerte sich das 
erste Postenpaar, an den »Strich« 

(Grenze) zu gehen, weil der jeweils 
andere so furchtbar stank. 

Unser Spieß fand eine Lösung: 
Zwei Tage Sonderurlaub zum Wä-
schewechsel. Stinkend und selig 
saß ich in der Reichsbahn, Zwi-
schenhalt in »Bahnhof Paradies«. 

Militärhistorische Forschungen 
(noch unveröffentlicht) belegen: 
Damals hatte die Bonner Regie-
rung einen riesigen Posten Unter-
hosen bei der DDR bestellt. Für De-
visen! Und für die Bundeswehr! 
Heute sind sich Historiker fast si-
cher: Dorthin sind sie gegangen, 
die Unterhosen unserer Grenzer-
kompanie, gebraucht zwar, aber 
immerhin gewaschen! Wir stanken, 
damit die Armee des Feindes sich 
(vor Angst natürlich) einscheißen 
konnte. 

Jetzt endlich kann ich mich per-
sönlich bei der Bundeswehr für die 
zwei Tage Heimaturlaub erkennt-
lich zeigen, vorausgesetzt, der Krieg 

fängt an. Denn dann können neuer-
dings auch wir »Soldaten des Frie-
dens«, wie uns unser Erich manch-
mal liebevoll nannte, zur Bundes-
wehr-Reserve eingezogen werden – 
sofern wir das 80. Lebensjahr nicht 
zu weit überschritten haben. Wie 
richtige Deutsche sozusagen. 

Als erstes hat übrigens die Links-
partei um dieses Privileg für uns 
gebeten, weil sie als »Stimme des 
Ostens« genau spürt, wovon wir al-
ten Waffenölsäufer in unseren 
feuchtesten Träumen träumen. 

Im Kriegsministerium hat man 
sich für unsere Remobilisierung ei-
ne Begründung ausgedacht, die 
viele Zeitungen gedruckt haben. 
Die Berliner Morgenpost z.B. 
schrieb: Wenn einstige NVA-Sol-
daten auch kämpfen und sterben 
würden, sei das »eine gute Gelegen-
heit für das Land, weiter zusam-
menzurücken«. Der Passus im Ei-
nigungsvertrag, der uns eine »Re-

servistentätigkeit« (klingt wie ein 
Mini-Job) verbietet, sei »längst 
überholt« – offenbar ohne dass es 
jemand bemerkt hat. Die NVA ist 
also auf einmal keine »fremde Ar-
mee« mehr – so hat sie in der Wen-
dezeit der befehlsgebende Verteidi-
gungsminister Volker Rühe ge-
nannt, um uns Landsknechten des 
Kommunismus die Rente kürzen 
zu können. Die Morgenpost wird 
sogar pathetisch. Sie lobt uns alte 
Kämpfer: »An ihrer Treue zum 
Staat sollte niemand nach 35 Jah-
ren deutscher Einheit ernsthaft 
Zweifel haben.« 

Na ja, Treue ist nicht so meine 
Stärke (dafür gibt es Zeuginnen). 
Aber wie gesagt – ich habe an der 
Bundeswehr was gutzumachen. 
Und wenn die Einberufung kommt 
– meine einzige lange Unterhose 
bringe ich gleich selber mit. 

 

MATTI FRIEDRICH 

Der Reserveheld
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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
 
vor 71 Jahren hat Bundeskanzler Kon-
rad Adenauer befohlen, »die sittlichen 
Werte des deutschen Soldatentums mit 
der Demokratie zu verschmelzen«. Im 
November 1955 geschah es dann: Aus 
der Verschmelzung des sittlichen Solda-
tentums mit wertigem Deutschen und 
der Demokratie entstand die Bundes-
wehr. Und wie sagte schon der große 
Kurt Tucholsky: »Soldaten sind dufte Ty-
pen!« Das gilt erst recht im Zuge der 
von der obersten politischen Führung 
ausgerufenen Zeitenwende, die uns – 
nicht zuletzt menschlich – näher zusam-
menrücken lässt. Daher ist es auch uns 
als Presse eine Ehre und Pflicht, diese 
großartige Institution zu feiern, die uns 
vor der baldigen Übernahme durch 
Drohnen, Schattenflotten und Wegwerf -
agenten bewahren wird. 

Alles Gute zum Geburtstag, liebe 
Bundeswehr! Mögest du lange leben 
und deine Widersacher niederwerfen 
und zermalmen! Mögest du über deine 
Feinde im In- und Ausland triumphieren 
und allzeit die Handelswege freihalten! 
Hoch lebe die Bundeswehr! 
 
Mit befehlsempfängerischen Grüßen 
 
 
Chefredakteur

Im Herbst 1962 gerät die Welt an den Rand eines Atomkriegs. Während einer In-
spektion des Panzerbataillons im bayerischen Pfreimd bleibt Verteidigungsminister 
Franz Josef Strauß in einer Luke stecken. Ein sowjetischer Aufklärungspilot miss -
interpretiert die Szene als unmittelbare Vorbereitung eines atomaren Erstschlags. 
Moskau reagiert mit Raketenlieferungen nach Kuba, Washington mit einer Seeblo-
ckade. Tagelang hält die Weltöffentlichkeit gebannt den Atem an. Erst als man den 
Panzer aufschweißt, entspannt sich die Lage. 

Am 01.08.2023 schießt Zeitenwenden-Kanzler 
Olaf Scholz während eines Pressetermins  
versehentlich mit der Bordkanone eines 
Kampfpanzers in einen Pulk Journalisten.  
Ein unvergleichliches Blutbad ist die unmittel-
bare Folge. In der Truppe ringt man um eine 
angemessene Reaktion. 

Jahre Bundeswehr
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Oktober 2009, ein gro-
ßer Moment für die 
Bundeswehr: Endlich 
übernimmt der Adel 
wieder eine führende 
Rolle beim deutschen 
Militär. Mit Karl-Theo-
dor Anton Berta Cäsar 
Dora Emil Freiherr von 
und zu Guttenberg 
kommt Glamour ins 
Verteidigungsministe-
rium. Auf dem Höhe-
punkt seiner Amtszeit 
erlaubt Guttenberg 
der deutschen Bevöl-
kerung, den Stabili-
sierungseinsatz in Af-
ghanistan umgangs-
sprachlich als »Krieg« 
zu bezeichnen, was 
überall auf große Be-
geisterung stößt.

 
 Alles, was Sie über die bisherigen Verteidigungsminister wissen müssen 

 • Theodor Blank (Amtszeit 1955–
1956) war der erste Verteidi-
gungsminister. 

 
• Franz-Josef Strauß (Amtszeit 

1956–1963) war Besitzer einer 
Briefkastenfirma und ein schlag-
fertiger Lügner. 

 
• Kai-Uwe von Hassel (Amtszeit 

1963–1966) war der dritte Vertei-
digungsminister. 

 
• Gerhard Schröder (Amtszeit 

1966–1969) isst gerne Curry-
wurst und hat mit seinen Hartz-
Reformen die SPD kaputt ge-
macht. 

 
• Helmut Schmidt (Amtszeit 1969–

1972) galt nach seiner späteren 
Kanzlerschaft als weiser Staats-
mann, obwohl er zeitlebens nur 
Bullshit geredet hat. 

 
• Georg Leber (Amtszeit 1972–

1978) hat, als er Verkehrsminis-

ter war, die Promillegrenze einge-
führt, aus Angst vor dem nach 
ihm benannten Leberschaden. 

 
• Hans Apel (Amtszeit 1978–1982) 

war der siebte Verteidigungsmi-
nister. 

 
• Manfred Wörner (Amtszeit 

1982–1988) war mit einer Frau 
verheiratet, die Reinsch heißt. 

 
• Rupert Scholz (Amtszeit 1988–

1989) wurde bei der Kabinetts-
umbildung 1989 nicht mehr be-
rücksichtigt und gibt heute gerne 
Rechtsradikalen Interviews. 

 
• Gerhard Stoltenberg (Amtszeit 

1989–1992) war wohl über 1,90 
Meter groß. 

 
• Volker Rühe (Amtszeit 1992–

1998) mag keine Asylanten und 
war mit Dagmar Berghoff liiert, 
die ja nun wirklich was Besseres 
verdient hat. 

• Rudolf Scharping (Amtszeit 
1998–2002) fährt gerne Fahrrad. 

 
• Peter Struck (Amtszeit 2002–

2005) war der 12. Verteidigungs-
minister. (Zur Sicherheit bitte 
selber noch mal nachzählen!) 

 
• Franz Josef Jung (Amtszeit 2005–

2009) wurde auf einer Wallfahrt 
nach Lourdes vom Heiligen Geist 
befohlen, Passagierflugzeuge abzu-
schießen. 

 
• Karl-Theodor zu Guttenberg 

(Amtszeit 2009–2011) hat ein 
bisschen Ähnlichkeit mit Lothar 
Matthäus, wirkt aber deutlich 
schmieriger. 

 
• Thomas de Maizière (Amtszeit 

2011–2013) ist eine von gerade 
mal vier Personen weltweit, die 
ohne in der Wikipedia nachzu-
schauen, gewusst hätten, dass de 
Maizière tatsächlich auch mal 
Verteidigungsminister war. 

• Ursula von der Leyen (Amtszeit 
2013– 2019) muss seit einem 
Pferdetritt gegen den Kopf 
zwanghaft alle SMS löschen, die 
sie der Korruption überführen 
könnten. 

 
• Annegret Kramp-Karrenbauer 

(Amtszeit 2019–2021) war im 
Nachhinein betrachtet nicht die 
schlimmste Fehlbesetzung für 
dieses Amt. 

 
• Christine Lambrecht (Amtszeit 

2021– 2023) war knapp 13 Mo-
nate im Amt und hat jede Minu-
te davon noch mehr gehasst als 
alle, die mit ihr zu tun hatten. 

 
• Boris Pistorius (im Amt seit 

2023) könnte der erste in dieser 
Liste sein, der mit seiner Truppe 
Moskau einnimmt.

Von Currywurst bis 

Berghoff-Stecher
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Brauchtum spielt in der deutschen Armee seit jeher eine  
große Rolle. Am 30.10.2009 wird es um eine weitere Tradition 
bereichert: Während einer Rede von Karl-Theodor zu Gutten-
berg trinkt der Unteroffizier Philipp Schulze jedes Mal einen 

Schnaps, wenn der Verteidigungsminister »kriegsähnliche  
Zustände« sagt. Diese Sitte gerät jedoch in Vergessenheit, als 
Schulze im Jahr 2010 an den Folgen einer Leberzirrhose stirbt. 

September 2025. Boris Postorius langweilt sich 
im Parlament und sehnt sich danach, dass der 
Dritte Weltkrieg endlich losgeht.

Nach der jahrelangen Sanierung präsentiert Christine Lambrecht im Januar 
2022 das generalüberholte Ausbildungsschiff »Gorch Fock« und unternimmt 
gemeinsam mit ihrem Sohn eine erste Inspektionsfahrt nach Mallorca.
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